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IV 9, 34·-44. Inder Festl1cllrift des Sehneeberger Gym­
nasiums 1891 S. 75 Anm. schrieb ieh: Die verschiedenen Möglicll­
keiten die Worte zu construiren sollten doch vor der einen
zweifellos richtigen ErklärUllA' zurücktreten, dass auf animus nur
prudens und reetus bezogen uml v. 37-39 als Vokativ (vgl. den
gleichen Uebergang in den Vokativ TI 1, 13 ff.) gefasst wird. An
Y. 39 rvoll Hoheit nicht durch Amt nur für Ein Jahr') schliesst
sich der Gegensat.z zu non unius anni in der Form eines all·
gemeinen Ausspruches an, in welcllem natürlich pl'aetulit und
reieoit dem Nebensatz angehören und nur explicuit den Haupt­
satz bildet. loh füge jetzt bei, indem ich die Ueberlletzung
von v. 39 berichtige in 'voll Ricllterhohe'it nicht durch Amt
nur für Ein Jahr': Süfem bereits vor Abfassung dieser Ode
an Lonius Octavian die Crimillalprozesse der Semdoren, ins­
besondere auch die Repetundenprozess6 (auf die wobl avarae fraudis
deutet) an den Senat und ihre Annahme und InstrnlÜion an die
Konsuln verwiesen ha.t" ist die Bezeichnung cODsnl Don
DniDs allni fUr den vindex anrae fraudis (v. 37) und den Ull­

erbittlicben Richtel' (v. 41) besonders bedeutungsvoll.
Grimma. Walther Gilbert.

Zur Textgescbiellte der grossaren PIlDudo-Quintilianillchen
Declamationen

1. Die subscriptio
Nach Declamation 18 findet sich bekanntlich in allen Hand­

schriften der 19 gr1.isseren Peeudo-Quintilianischen Declamationen
folgende subsoriptio J: deSOl'ipl;1i et emelldwi Domitius Dntcontius
de codice fratril.l hieri 2 felioiter mihi et usibus meis et dis 3 om­
nibus. Eine zweite subscriptio findet sich naoll deolamatio 10
in der zweiten Handsohrif'tenclasse (Parisinus 16230 und SOl'­
bonianull 629): legi et emendavi ego dracontins cum fratre iel'io
inoomparabili anicG urbis rome in scola fori traiani feliciter.

Ane diesen beiden Fassungen ergiebt sich, dass Domitius
Dracontiue und Hierine gemeinschaftlicb in der schollt fori Traiani
einen kritillcll abcorrigirten Text, was ja Iegi et emendavi be­
deutet4, der Declamatiollen hergestellt haben und zwar auf Grund-

1 Vgl. Jahn, Ueber die Subscriptionen in den Handschriften rö­
mischer Classiker, Berichte über die Verhandlungen der sächsischen Ge­
sellschaft der Wissenschaften, philologisch-historische Classe III (1851),
S. 327 Ir, Haase, de latinorum codicum mss. subscriptionibus; index
scholarum Vratislav, 1860/61. RoMe bei Ritter, Die Qnintilianischen
Declamationen (1881), S. 20G. Dessauer, Die handsohriftliche Grund­
lage dei' lU grösseren Pseudo - Quintilianischen Deolamationen (1898),
S. 81.

2 Hierionis Borboi~ianus.

a dominis HWlltel'i-anu8, discipulis Ha ase, dootis Buhae, aliis Sab­
badini. spigolatwra ]~atine, studi italiani di fil,ologia classic(~ V (1897), 391.

• VgL Leo, (-I. g. A. 1899, 174,
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lage einer dem Hierius gell,örenden Handschrift, wohl in der
Weise, dass Hierius sf.incn 'l'ext vorla"" und Dracontius die ab­
weichenden Lesarten in sein Exemplar eintrug.

Allgemein zugestanden wird, da!'!! Ruch diese Textrecension,
wie die anderen, von denen wir Kunde haben, in die letzten
Zeiten des untergehenden Heidenthumsgehört 1. Natiirlioh llat
sich das Interesse auch der Persönlichkeit des Dracontius und
Hierius zugewendet, ohne dass es bis jetzt gelungen wäre, ein
sicheres Ergebniss zu gewinnen. Leider kann dieses auch der
Verfasser nicht bringen, aber el" möchte eine Vermutb u n g
vortragen, die hoffentlioh zu weiterem Forschen nach diesel' Rich­
tung hin anregt.

Aus der Zahl der in Betracht kommenden Personen soheidet
zunäohst allS der Dichter Dracontius, obwohl man wegen. seiner
rhetorischen Interessen an ihn denken könnte und gedacht hat 2,

da er den Namen Blossius Aemilius DracontiuB trägt. Anch der
Domitius Dracontius, der unter Konstantin in den Jahren 320
und 321 magister 1'ei privatae Africae war, wird kaum derselbe
sein, den die subscriptio nennt, da er vor der Zeit liegt, in der
die wissenschaftliche Reaktion dieser Art ge~en das Christen­
thum began.n. Vielleic1Jt hat hier die Art, in der Julian da.s
Ohristentbum bekämpfte, manche Anregung gegeben. Ebenfalls
ausseT Betl'Bcllt zu lasseu ist der DracontiuB, der Bobiiler des
grammaticus Felicianus war, den Hammer citirt ll.

Für Hierius bieten sich zunächst zwei aus kaiserlichen
Edikten bekannte Beamte, von denen der eine vom Jahre 425
ab, der andere gegen das Ende des fünften Jahrhunderts hö'Bere
Stellungen bekleidete. Auf einen dritttm Hierius hat Hammer 4

hingewiesen. Er denkt an den Adressaten des 66. Briefes des
Prokopios von Gaza, der wohl identisch ist mit dem Lehrer der
lateinischen Sprache in Rom, den Prokopios dem Anwalt Eu­
daimon als Klient empfieblt 5. Ein vierter ist der orator urbis
Bomae, dem Augustin ungefahr 379 seine Schrift de pulm"o et
8]1tO widmete, der, obwohl er als geborener Syrer ursprünglich
griechischer Rhetor war, auoh als lateinischer Rhetor Erhebliohe!!
leistete 6. In ihm sieht Bohde unseren Hierius, der ja leioht
vom grammat10uEl zum orator urbis Romae aufgerückt sein konnte.
Und dies6 Ansicht war his auf Desslluer allgemein angenommen.
Er macMe indes darauf aufmerksap, dass die Minner, die in den
sllbaoript.iones genannt sind, meist den höchsten Kreisen an-

1 Lommatzscll, Litlerarische Bewegungen in Rom im 4. uml
fl. Jahrhundert n. Chr. Zeitsehr. f. vgl. Litteraturgeschiohte, N. F. 15
(1904) 177,

2 Haase aaO.
S Beiträge zu den 19 Quiutilianiscben Dec1amationen

(1893), S. 21 Anm. 3.
4 Berliner pbilol. Wochenschrift 1899, S. 521.
5 Seitz, Die Schule von Gaza (1892), S. 15.
o Augustin. confess. 4, 14,
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gehören, und so sieht er denn in Hierius gleiehfal1s einen hollen
Würdenträger, vielleioht einen vicarius urbis Romae. Vicario
wii.rde sioh auch wesentlich leichter aus dem verderbten aTrioo
herstellen lassen als grammatico. Allerdings gieht es auoh Bei­
spiele, wo ein vornehmer Herr mit einem grammaticus oder orator
das Geschäft der reoensio vornimmt; man vergleiche als Beispiel
die subseri ptio nach den Epoden des Horaz: Vettius Agorius
Basilius Mavortius v. o. ef inL ex com. dom. ex cons. ord. legi
et ut potui emendavi conferente mihi magistro Felice oratore
urbis Romae. Deshalb IÖllt Lommatzsch anico mit oratore auf.
Aber dann bleibt ein Bedenlten, das in den Worten oum fraJre
lerio inoomparabili liegt. Ist frater wörUich zu nehmen, so ist,
da Draeonlius als Veranstalter der reoensi6 den höheren Kreisen
der Gesellschaft angehören wird, sein Bruder Hierius als gram­
mations oder orator kaum denkbar. Dasselbe gilt, wenn, was ja
bei weitem wahrscheinlicher ist, frater nur als vertraute Anrede
dient, Das Prädikat frater kam nur Leuten gleiohen Ranges
oder gleichen Alters zu; Höherstehende titlllirt man pater,
lJiedriger Stehende filius!. So kommt frater vom im Range
Gleichstehenden auch in der subsoriptio dea Mediceus am Ende
der buoolica des Vergil vor, auf die Dessaner hinweist: Turcius
Rufius Apronianns Asterius v. c. et inl. . , . . . legi et diatincxi
codicem fratria Maobarii V. o. non mei fiducia Bet eiua oui si et
ad omnia sum devotuB arbitrio.

Bekanntlich scharten sich die römischen GroBsen, die ihre
litterarisehen Neigungen und Fähigkeiten zugleich im Kampfe
gegen das Christenthum und für die Erhaltung der alten lleid·
nischen Schriftwerke verwendeten, um Q. Aurelius Symmaohus
als ihren Mittelpunkt. Und in seinem Kreise müssen wir auch
die beiden Männer suchen, denen wir es zu danken haben, dass
unser Text der Dec1amationen auf guter, alter Grundlage ruht.

Nun empfiehlt Symmaohus einen Domitius seinem Freunde
Flavianus ep. II 76: amor tuus in Domitium notug et validlls
ademit mihi commendandi eius laborem, pro quo hoc tantum
dixiRse suffeeerit, milli quoque eundem })risca familiaritate con·
iungi. quae res illi incrementum patroeinii tui,' nt spero, prae'
stabit. probabiliorem quippe eum tibi faciet communis similitudo
indieii. W111' es dieaer, der sein Interesse den Declamationen zu­
wandte? Da der Beiname fehlt, lässt Bioh leider auch nicht fest·
atelIen, ob er identisch ist mit dem Dracontius, der 364-367
vicarius Africae wal'. Aber schon Rohde meinte, dass in einer
Insohrift dieses Dracontiua, CIL. VIII 7014, vor Dracontius sehr
wohl Domitius Raum gehabt haben könnte.

Sicher dagegen ist eiu Hieriull in jenem Kreise naohweisbar.

1 Engelbrecht, Patristische Analeoten (Iß92), S.51. Vgl. desselben
Titelwesen bei den spätlateinischen }<;pistolographen (1893), S. 11, wo
die Adressaten der Symmaehnsbdefe zusammengestellt sind, denen das
Prädikat frater gegeben ist.
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Wir lesen nämlich in dem interessanten 395 oder Ende 394 ver­
fassten carInen adversu!1 Flavianum 1, das uns in lebendiger Dar­
stellung in das Jal]r 394 versetzt, wo die altgläubige Adelspartei
unter Ftihrung des Flavianus duroh einen Aufstand die alte
Götterwelt zu retten unternahm, Vers 47 Ir.:

qui[d:t (Flavianus) hierinm doeuit sub terra quaerere solem,
eum sibi forte pirum fossor de rure dolasset,

. dieeretque esse deum eomitem Bacehique magistrum,
Sarapidis euItor, Etruseis semper ahJieus,

Verse, die mit Recht auf den Mithraskult bezogen werdenD.
Merkwürdigerweise hat man zumeist versuoht, den überlieferten
Eigennamen wegzukonjioiren. Haupt- Mommsen lesen hierum,
Usener hibernum. Und diese Aenderung nur deshalb, weil man
zufällig nichts von dem Vorgang weiss, auf den hier angespielt
wird. <Weder scheint uns die Persönlichkeit dies6s Bierius, mag
er Fein, wer er will, 110 hervorragend gewesen zu dass ein
Versucll ihn fiirs Heidenthum zu gewinnen, besonders erwähnells­
werth war, nocb ist der Vorgang derart, dass eine Beschränkung
auf diese Person wahrscheinlich ist. Hat Flavil'm überhaupt An­
hänger für den Mitbrasdienst geworben, so blieb er sicher nicht
bei dieser einzelnen Persönlichkeit stehen, sondern suchte seine
Kreise weiter zu ziehen', sagt Seefelder S. 45. Dies Verfahren
scheint mir gl'Ossen Bedenken zu unterliegen. Wer kann sagen,
ob nicht die Nebenumstände, unter denen Hierius dem Mitbl'as­
dienste gewonnen oder wiedergewonnen wurde, oller als Anhänger
desselben zu einer besonders provoeirenden oder sonst auf~ill6

Weise aus dem Rabmen des Gewöhnlic:llen heraustretenden Band­
lung veranlasst wurde, in der damaligen unruhigen Zeit Auf­
sehen genug macbten, auch wenn wir nichts aUR sonstigen Quellen
darüber wissen. Das Gedicht ist ja unter dem frischen Ein­

der Ereignisse entstanden, Und wenn nun dieser Hierius
ohAnih'p.in ein Mann in hoher Stellung war? Und letzteres ist

nnwahrscbeinlich; denn im Jahre 395 war nach cod. Theod.
2, 20 ein Bierius vicarius Africae, auf den bei der Selten­

des Namens unsere Verse zu beziehen nabe genug liegt.
dieser Bierius könnte sehr wohl vor oder nach 395 vicarius
Romae gewesen sein. Ob man nun den Hierius, der 395

'carius Africae war, mit dem seit 425 erwähnten Bierius ß oder
, dem orator urbis Romae identLiciren darfl , wage icb nicht

entllcheiden. Wem es zu kühn erscheint, daS8 es ein orator
bis Romae bis zum vicarius gebracht haben 1l0lIte, der sei zB.

1 Vgl. Seefelder, Ueber das carmen adversus Flavianum, wo auoh
übrige Litteratur ang-egebeu ist; über unsere Verse S. 44 ff,

2 Frater als Anrede unter Anhängern des Mitbrascultes lifters,
. Onmont, Textes et monuments relatifs aux mysteres de Mitbra.

H) JI S. 3'1. 324. 3aG. 351. 353. 3M.
3 Mommsen, Herm. 4, 359.
" V, Sohultze, Geschichte des Unterganges des griecbisoh·rÖmi·

n Heidentbums I (1887) 290.
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auf die Carriel"e des Bonus verwiesen, an den des Libanius Brief
955 gerichtet ist, der erst Lehrer der R.hetorik, dann praeses
Arabiae war.

Wenn nun auch die Urheber unserer R.ecension des Textes
der Declamationen dem für den alten Götterglauben begeisterten
Kreise des Symmachus nngellörten, und daran zu zweifeln liegt
nicht der geringste Grund vor selbst hei dem hypothetischen
Charaktel' des eben Vorgetragenen, lilO ist es sogar nicht unmög·
lieh, dass das dis omnibus der ersten subscriptio seine Richtig­
keit hat, wenn auch der Gedanke an eine Corruptel nahe ge­
nug liegt,

Dass gerade die bibliotheca Ulpia 1, denn in ihr oder an sie
angelehnt werden wir uns die schola fori Traiani zu denken
11aben, ein, wenn nicht der Mittelpunkt des gelehrten Studiums
und somit als ßammeJplatz für die Anhänger des alten Glaubens
besonders geeignet war, zeigt Gellius XI 17, 1 2, So ist es denn
nicht wunderbar, dass Dracontius und Hierius gerade hierher ihre
Thät.igkeit verlegten, wo sie im Kreise Gleichgesinnter An'
erkennung und Theilnahme, wohl auch gegebenenfalls Unter'
stützung fitr ihre Arbeit erwarten konnten.

Giessen. G. Lehnert.

Die Heimath (les Cornelins Fascns

Cichorius hat vor Kurzem 3 den auf der Inschrift des Sol­
datengrabes V(ln Adamclissi genannten Präfecten mit dem Garde­
präfecten DomitiauR COl'Uelius Fuscus identificirt. "Qeber die
Herkunft des COl'Uelius }i'uscus sagt TacituR hist. 2, 86 Prima
iuventa quaestus cupidine senatorium ordinem exueratj idem pro
Galba dux coloniae suae eaque opera procurationem adephIs
und zwar nacll Tacit. hist. 3, 4 die Procuratur der Provinz Pan'
nonien. Dem bohen Rang dieser Procuratur entspricht es, dass
Cornelius Fuscus seit langem in kaiserlichen Diensten war4• Die
Verdienste, die sich Cornelius Fuscus als militärischer Führer,
denn das heisst dux, seiner Heimatstadt in dem Bürgerkriege um
Galba erworben hatte, müssen sellr bedeutend gewesen sein, da­
mit sie die Beförderung zu dem hohen Amte begründen konnten.
Wie aber soll Cornelius :Fuscus solche Thaten verrichtet haben,
wenn er nach Cic1lOriuR aus Pompei ~tammte? Was ist denn
Pompei für die Politik jener Zeit? UJubrae. Vielmellr kann nur
eine Colonie gemeint sein, die auf dem einzigen Kriegsschauplatz

, 1 Ueber sie vgl. Conze, Berliner Sitzungsherichte 1884, S. 1259 ff.
und Ihm, Centralblatt für Bibliothekswesen X 521 ff.

2 VgL auch die Grabschrift des Grammatikers Bonifatius, Bücheler
carm. epigr. lcJ43 = CIL. VI 944G, auf die ich von der Redactioll dieser
Zeitschrift aufmerksam gemacht werde.

3 Die römischen Denkmäler in der Dobrudscha, 1904, p. 35.
4 Vgl. Mommsen Staatsr. B, 559 Anm. 2.




